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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 25. Mai. Der heutige „Moniteur“ ſagt, daß Palmer⸗ 
ſton den Armeebeſtand in Frankreich zu hoch angegeben habe. In 
der That beſtehe die aktive Armee aus 409,000, die Reſerve aus 
203,000 Mann. 

Brüſſel, 24. Mai. Die heutige „Independance“ theilt mit, daß 
Thouvenel den franzöſiſchen Gefandten zu Turin, Benedetti, 
beauftragt habe, der italieniſchen Regierung eine Note zu übermitteln, 
welche tiefes Bedauern ausſpricht über die Ereigniſſe zu Bergamo und 
Brescia, die die Befeſtigung der italieniſchen Einheit in Gefahr bringen. 

Darmſtadt, 25. Mai. Die Großherzogin iſt heute Vormittag 
11 Uhr geſtorben. N 

Frankfurt a. M., 25. Mai. Der Arbeitertag hat beſchloſ⸗ 
ſen, auf eigene Koſten Männer ſeiner Wahl zur Induſtrieausſtellung 
nach London zu ſchicken. 


Frankfurt 24. Mai. Ein Extrablatt der „Poſtzeitung“ meldet aus Kaſ⸗ 
ſel, daß das Miniſterium in einer am Freitag ſtattgefundenen Sitzung be: 
ſchloſſen habe, die Verfaſſung von 1831 mit dem Wahlgeſetz von 1831 wie: 
der einzuführen. Die Gerüchte von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel 
ſeien bis jetzt noch unbegründet. (Zum Theil ſchon gemeldet.) 

Wien, 24. Mai. Einem Telegramm aus Belgrad vom heutigen Tage 
zufolge e. türkiſche Soldaten der ſerbiſchen Polizeiwache gewaltſam 
zwei Verbrecher. Es wurde dabei ein ſerbiſcher Gendarm ſchwer verwundet. 
Eine hierdurch entſtandene Aufregung wurde durch Einſchreiten der Behör⸗ 
den beſchwichtigt. Da der Paſcha Genugthuung verweigerte, fo beſchloß die 
nn Regierung, türkiſche Verbrecher fortan nicht mehr auszuliefern, 
ondern ſolche ſelbſt zu beſtrafen. 

N 23. Mai. Derwiſch Paſcha ſoll in dem Kampfe bei Duga am 
17. d. M. große Verluſte erlitten haben. 5 

Konſtantinopel, 22. Mai. Am heutigen Tage iſt der neue Handels⸗ 
tractat Oeſterreichs mit der Pforte unterzeichnet worden. „8. 

[Neueſte Ueberlandspoſt,] mittelit des Lloydampfers „Vulcan“ am 
24. in Trieſt eingetroffen, mit Nachrichten aus Calcutta vom 22, Sin: 
aapore vom 22. und Batavia vom 14, April. In Banjermaſſing ift die 
Ruhe hergeſtellt. In der Bai von Tomini haben Piraten 200 Perſonen ge⸗ 
fangen fortgeführt. Hongkong, 15. April. Am 4. griffen engliſch⸗franzöſiſche 
Streitkräfte das Rebellenlager bei Wongkadza an, von wo aus die weſtliche 
Umgegend von Shanghai verwüſtet wurde, erſtürmten daſſelbe und zerſtör⸗ 
ten die Befeſtigungen. Admiral Hope, welcher mit dem Oberſten Ward die 

üchtlinge verfolgte, erhielt eine Fußwunde. Von Tſien⸗tſin wurden Ver⸗ 
ärkungen nach Shanghai beordert. Eine franzöſiſche Truppen⸗Abtheilung 
oll am Küſtenpunkte concentrirt werden. Mit Päſſen verſehene Fremde 
dürfen fortan Peking beſuchen. 


Der engliſche Geſandte Alcock iſt aus Japan abgereiſt. 


Preußen. 
Berlin, 25. Mai. [Amtliches.] Se. M. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem General⸗Conſul der freien Stadt Hamburg, 
Bertheau zu St. Petersburg, den rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe, 
dem kaiſerlich öſterreichiſchen Profeſſor Dr. v. Viszanik in Wien den 
königlichen Kronen⸗Orden 3. Klaſſe, ſo wie dem Matroſen 2. Klaſſe 
Dargatz und dem Matroſen 4. Klaſſe Weigt von der Matroſen⸗ 
Diviſion der Marine-Station der Oſtſee die Rettungs-Medaille am 
Bande zu verleihen; ferner den Land⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Clavé von 
Bouhaben in Kleve zum Land⸗Gerichts-Rath in Koblenz; und den 
zum Ober⸗Pfarrer in Arnswalde berufenen bisherigen Prediger Her⸗ 
mann Tauſcher in Sandow zum Superintendenten der Diözes Arns⸗ 
walde zu ernennen; fo wie dem Regierungs⸗Seeretär Sinnhold zu 
Liegnitz den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 
[Bekanntmachung.] Die für die Dauer der jedesmaligen Bade⸗Sai⸗ 

ſon beſtehende a eine u Salzbrunn in Schleſien wird in 
dieſem Jahre am 25. d. Mts. mit beſchränkten Tagesdienſte in Wirkſamkeit 
geſetzt. Dieſelbe wird an den Wochentagen von 9—12 Uhr Vormittags und 
von 2—7 Uhr Nachmittags, an den Sonntagen von 8-9 Uhr Vormittags 
und von 2—5 Uhr Nachmittags geöffnet fein. Für die Beförderung von 
Depeſchen nach reſp. von Salzbrunn gelten die Beſtimmungen des Hegle⸗ 
ments für die telegraphiſche Correſpondenz im deutſch⸗öſterreichiſchen Tele: 
raphen⸗Vereine vom 1. Januar 1862. Berlin, den 24. Mai 1862. Kgl. 
elegraphen⸗Direction. Chauvin. 


K. C. Berlin, 24. Mai. [Die neunſtändigen Commiſſionen) ö 


des Hauſes der Abgeordneten ſind heute gewählt und haben ſich conſtituirt: 

1) Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion: Koſch Vorſ., Pannier Stell: 
vertreter des Vorſitzenden, Meibauer Schriftf., Baſſenge (Lüben) Stellvertre⸗ 
ter des Schriftführers. Krieger (Luckenwalde), Graf Strachwitz, Martiny, 

Rohden, Wachsmuth, Pietzker, Sönke, Pieſchel, v. Roſenberg⸗Lipinski, Karſten. 

2) Petitions⸗Commiſſton: v. Saucken⸗Julienfelde Vorſ., Simon 

Stellvertreter des Vorſ., Bertram Schriftf., Schmiedecke Stellv. des Schriſt⸗ 
übrers; Müller (Arnswalde), Buſchmann, Gneiſt, Hacke (Stendal), Lüning, 
elthuſen, Wachler, Frentzel, Mathes, v. Hilgers, Pariſius Gerdelegen, 

Aßmann, Everty, Gerth, Larz, Pilaski, Grundmann, Rahn, Mellien, Fliegel, 

Gräſer, Münzer, Nücker. 3 

3) Agrar⸗Commiſſion: Ambronn Vorſ., Papendieck Stellvertreter 
des Vor line Kuhlwein Schriftf., v. Saucken (Gerdauen) Stellvertreter 
des Schriftführers; Sartorius, Graf Hacke (Barnim), Seubert, Hummel, 

; jr 480 N (Jeſſin), Grobe, Thomſen, Kalau v. d. Hofe, v. Richt⸗ 

ofen (Striegau). - 

4) Handel und Gewerbe: v. Rönne (Solingen) Vorf,, Röpell 
Danzig) Stellv. des Vorſ., Becker Schriſtf., Neide Stellv. des Schriftführers, 
udewig, Siemens ace Michaelis, Bleibtreu, Coupienne, Theloſen, 

Schmidt (Beuthen), Reichenheim, Müller (Demmin), Hoffmann (Ohlau). 

5) Finanzen und Zölle: Kühne Vorſ., v. Bonin (Genthin) Stellv. 
des Vors., Riemann Schriftf., Jordan Stellv. des Schriftf., Krieger (Lucken⸗ 
walde), Böcking, Bernhardi, v. Hennig (Graudenz), v. Kathen, Ur. Faucher, 
Metzmacher, Salfeldt, Rolshoven, Mühlenbeck, Prince⸗Smith, Sombert, May, 
Jüngken, Roggen, Waldhauſen, v. Gablenz. 

6) Juſtiz⸗Commiſſion: Waldeck Vorſ., Frech Stellv. des Vorſ., John 

(Labiau) Schriftf., Schiebler Stellv. des Schrifif., Pflücker, Weſtermann, 

Kratz, Schulze (Herford) Qual, v. Rönne (Glogau), v. Beughem, Koch (Neu⸗ 
ſtadt), Immermann, Bering. Wer 

7) Gemeinde⸗Commiſſion: v. Diederichs Vorſ., Schneider Wanz⸗ 

leben) Stellv. des Vorſ., v. Saucken (Tarputſchen) Schriftf., Runge Stellv. 
des Schriftf., Dr. Fellenberg, Nitſchke, Gerſtein, v. Sänger, Cetto, Rudolph, 
Berndt (Frankenſtein), Lucas, Baur, Bender (Gumbinnen). 
8) Unterrichts⸗Commiſſon: Harkort Vorf., Ritter Stellv. des Vorf,, 
Röpell (Breslau) Schriftf, Schmidt (Randow) Stellv. des Schrift., Dieſter⸗ 
weg, Dr. 50 Krauſe (Magdeburg), Gringmuth, Müllenſiefen, Dr. Booſt, 

Gortzitza, Rupp, Reimnitz, Ziegler. 

9) Budget⸗Commiſſlon: v. Bockum⸗Dolffs Vorſ., Behrend (Danzig) 

Stellv. des Vorſ., Pariſius (Brandenburg), Peterſon, Krieger (Goldapp) und 
Forſtmann Schriftf., Borſche, Klotz, Oppermann, Schlick, Techow, Staven⸗ 
eg. v. Hoverbeck, v. Forkenbeck, v. Sybel, Kerſt, v. Värſt, Virchow, Twe⸗ 
ten, Hagen, Harkort, Höltzke, Duncker, v. Hennig (Straßburg), v. Kirch⸗ 
mann, Taddel, Andre, Dahlmann, Häbler, Sello, Hermann (Magdeburg), 
Oſterrath, Krauſe Gf). v. d. Leeden, Schubert. 

[In der Adreßfrag es iſt eine Einigung zwiſchen der deutſchen Fort⸗ 

ſchrittspartei und der Fraktion Bockum⸗Dolffs definitiv geſcheitert; die letzt⸗ 
genannte Fraktion hat ihren Adreß⸗Entwurf heute bereits eingebracht, die 
erſtgenannte wird, wie es ſcheint, einen Gegenentwurf früheſtens in der zu 
ernennenden Adreßcommiſſion einbringen. 
[Der Fraktion des linken Centrums] (Bockum⸗Dolffs) find noch 
folgende fieben Mitglieder beigetreten; v. Eſebeck, Gräſer, Koch (Trebnitz), 


Raſſow, Riebold, Ropell (Breslau) und Wachler. Die Fraktion zählt dar⸗ 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 26. Mai 1862. 


nach jetzt 88 Mitglieder. 

[Wahlen.] Die betreffenden Adtheilungen des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten haben heute beſchloſſen, die Wahlen der Abg. v. Auerswald, Kühne und 
v. Saucken⸗Julienfelde nicht zu beanſtanden, ſondern als giltig zur Beſtä⸗ 
tigung zu empfehlen. 

[Die Reviſion der Geſchäfts⸗Ordn ung! wird diesmal in der 
Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten fo beſcheunigt werden, daß der 
betreffende Bericht wahrſcheinlich der erſte Gegenſtand ſein wird, welcher im 
Plenum zur . kommt; vermuthlich werden die Vorſchläge dieſer 
eb aus der letzten Seſſion zur proviſoriſchen Enbloc⸗Annahme 
empfohlen. 

Im Herrenhauſel haben die Herren Haſſelbach, Berndt, Bornemann, 
Engel, Groddeck, Fürſt v. Hatzfeldt, Jähnigen, Dr. Krausnick, v. Rabe, 
Rummel und Graf v. Schwerin den Antrag eingebracht: „das Herrenhaus 
wolle die Erklärung abgeben, daß es die gegenwärtige Sitzungs⸗Periode als 
eine anſieht, und eine neue Continuität mit der durch die allerh. Cabinetsordre 
vom 11. März d. J. beendigten nicht annimmt.“ — Motivirt iſt der Anz 
trag damit: für die Continuität könne nicht der Grund durchgreifend ſein, 
„daß die Schließung beider Häuſer des Landtags nicht in der Form erfolgt 
ſei, wie fie Alinea 1 des Art. 77 der Verfaſſung vorſchreibe.“ „In der 
Verfaſſung iſt nirgends für den Fall der Schließung einer Sitzungs⸗Periode 
die Discontinuität, für den Fall der Vertagung die Continuität * 
chen; die eine, wie die andere iſt eine bloße Folgerung aus den Grund⸗ 
ſätzen der Verfaſſungs⸗Urkunde und aus der Natur der Sache. Hierin 
muß daher auch allein die Entſcheidung der gegenwärtig vorliegenden Frage 
geſucht werden: ob für das Abgeordnekenhaus in Folge der Auflöfung Dis: 
continuität eingetreten, für das Herrenhaus aber Continuität vorhanden iſt. 
In dieſer Hinſicht iſt aber zu erwägen, daß beide Häuſer des Landtags ge⸗ 
meinſchaftlich die Landesvertretung bilden, die Mitglieder beider Häuſer ſind 
Vertreter des ganzen Volks (Art. 83 der Verf.). Wird ein Theil der Lan⸗ 
N das Abgeordnetenhaus, aufgelöft, fo erſcheint es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß dann auch die Thätigkeit des Herrenhauſes aufhört. Mit der 
Neuwahl des Abgeordnetenhauſes ändert ſich aber die ganze Sachlage. Zu 
der Veränderung des Abgeordnetenhauſes ift gegenwärtig auch noch die 
Veränderung des königl. Staats⸗Miniſterii hinzugetreten. Wenn zwei Fat: 
toren der Geſetzgebung ſich geändert haben, kann unmöglich das Herrenhaus 
feine Anſichten und Arbeiten als fortbeſtehend erachten. Eine ſolche Ans 
nahme muß zu vielfachen Unzuträglichkeiten führen.“ Schließlich wird 
daran erinnert, daß bei der Entſcheidung dieſer wichtigen Frage, „beide 
Häuſer des Landtags weſentlich intereſſirt ſind.“ 5 - 

Inzwiſchen wird, dem einmal gefaßten Beſchluſſe gemäß, die Continuität 
in jeder Beziehung aufrecht erhalten; die Druckſachen des Herrenbauſes tra: 
gen die Bezeichnung: „Sitzungs⸗Periode von 1861 bis 1862“ und die Num: 
mern laufen fort, während im Hauſe der Abgeordneten die Bezeichnung iſt: 
„II. Seſſion 1862.“ 

[Die Juſtizcommiſſion des Herrenhauſes] hat einen Bericht 
über die Petition des Gutsbeſitzers v. Koczorowski eritattet, worin wiederum 
der bekannte Sprachenſtreit zur Frage kommt; Petent will die Quittungs⸗ 
Verhandlung über ein ihm auszuzahlendes gerichtliches Depoſitum in po! 
niſcher Sprache aufgenommen wiſſen; das betre ende Kreisgericht, das 
Appellationsgericht in Bromberg und das Juſtizminiſterium verweigern das, 
weil Petent der deutſchen Sprache mächtig iſt; die Juſtizcommiſſion des Her: 
renhauſes iſt derſelben Anſicht, und lehnt die Befürworkung der Petition ab, 

* Berlin, 24. Mai. [Die „Sternztg.“ gegen die Grabowſche 
Rede.] Die „Sternztg.“ erkennt heute in einem der Grabowſchen Rede ge⸗ 
widmeien Leitartikel die Loyalitätsverſicherung des Präſidenten des Abgeord: 
netenhauſes gern an, fügt dann hinzu: „Damit jedoch unſere Hoffnung 
nicht zu ſanguiniſch werde, iſt der Lohalitätsverſicherung ſchließlich eine 
Pointe beigegeben, welche dazu beſtimmt ſcheint, den Gegenſatz der Auffaſ⸗ 
ſungen über Weſen und Bedeutung des verfaſſungsmäßigen Königthums 
von vornherein anzudeuten, den Widerſpruch der liberalen Partei gegen die 
conſervative Loſung in der letzten Wahlbewegung zu konſtatiren. | 

„Ob Königthum, ob Parlament“ — : fo formulirt Herr Grabow dieſe 
Loſung. So aber war ſie wenigſtens ſeitens des Miniſteriums keineswegs 
formulirt worden. Letzteres hakte vielmehr unter ausdrücklichſter Wahrung 
der vollen verfaſſungsmäßigen Rechte der Landesvertretung nur Das als 
feine Aufgabe bezeichnet, daruber zu wachen, daß den verfaſſungsmäßigen 
Rechten der Krone, der Kraft des königlichen Regiments, auf welchem Preu⸗ 
ßens Größe und Wohlfahrt beruhen, nicht zu Gunſten einer ſogenannten 
parlamentariſchen Regierung Abbruch gelhehe, daß nicht der Schwerpunkt 
der ſtaatlichen Gewalt, welcher nach Geſchichte und Verfaſſung Preußens bei 
der Krone beruht, von dieſer in die Vollsvertretung verlegt werde. 

Der große Unterſchied zwiſchen den Rechten des Parlaments auf Grund 
unſerer preußiſchen Verfaſſung und einer ſogenannten parlamentariſchen Re⸗ 
gierung mag der großen Maſſe der Wähler allerdings leicht entgehen: Hert 
Grabow und feine Parteigenoſſen dagegen können denſelben in ſeiner prin⸗ 
ipiellen Bedeutung und inneren 0 nicht verkennen, noch unter⸗ 
chätzen. Ja, wir dürfen hinzufügen, daß gerade die Partei, welcher Herr 
Grabow angehört, beim Beginn der jüngſten Kriſis auch die actuelle Be⸗ 
deutung jenes Unterſchiedes wohl erkannt hat. Ein Staatsmann dieſer 
Partei war es, der bei der Diskuſſton des Hagenſchen Antrages zuerſt dar⸗ 
auf hinwies, daß das Verhalten der Majorität die Rechte der Regierung zu 
verletzen drohe, und daß die Frage entstehe, ob es noch möglich fein werde, 
mit der Verſammlung die Verwaltung des Landes in heilſamer Weiſe fort⸗ 
zuführen. Nachdem die Auflöfung des Hauſes vom Miniſterium Auerswald 
vollzogen war, vertrat das hieſige Organ der Grabowſchen Partei zuerſt mit 
Entſchiedenheit die Anſicht, daß die Mehrheit des früheren Hauſes den be 
dauerlichen Conflict herbeigeführt habe! De 

Obwohl nach dem eingetretenen Miniſterwechſel die liberale Partei auch 
in obiger 2 cher eine ſehr veränderte Haltung annahm, fo bleiben wir 
doch zu der Behauptung berechtigt, daß Herr Grabow den wahren Sinn der 
in Rede ſtehenden Loſung nicht ohne Weiteres bekämpfen kann; wir wieder⸗ 
holen, daß zumal mit dem Sinne, welchen der Circular⸗Erlaß vom 22. März 
dem er gab, Herrn Grabow's eigene erwähnte Worte, jo wenig wie 
feine ſchließlich formulirte „Erwiederung“ im Widerſpruch ſteht.“ (Die 
5 ſcheint die einzige Zeitung zu fein, welche die minifteriellen 
Wahlerlaſſe nicht verſtanden hat oder vielmehr nicht veriteben will. D. Red. 

Die „Kreuzztg.“ raſt geradezu über die Grabow'ſche Rede, ſie ſchließt mi 
den Worten: „Wir gratuliren dem Herrn Grabow zu dieſem Fortſchritt — 
der Jude Jacoby hat ſeinen Remplagant gefunden.“ a 

* [Die Fraction Grabow.] Das Organ der Altliberalen 
oder Conſtitutiouellen, die „Berl. A. Z.“, conſtatirt heute in einem 
längeren Artikel, auf welchen wir noch zurückkommen, die Thatſache 
der vollſtändigen Trennung der Grabow'ſchen, früher 
Vincke'ſchen Partei. 


** Berlin, 25. Mai. [Neubildung des Miniſteriums. 
— Der Prediger Hengſtenberg. — Die Wahlen und die 
deutſche Fortſchrittspartei. — Die görlitzer Exceſſe.] Der 
„Madgb. Ztg.“ wird unter dem geſtrigen Tage von hier geſchrieben: 
„Die Anzeichen mehren ſich, daß dem Könige der Gedanke an eine 
Neubildung des Miniſteriums näher tritt. So wird in Kreiſen 
erzählt, welche die allerhöchſten Intentionen durch die beſten Gewährs⸗ 
männer zu erfahren Gelegenheit haben und die zugleich wiſſen, daß nur 
ſolche Mänger in den Rath der Krone berufen werden dürften, welche 
das Regentſchaftsprogramm im liberalen Sinne auszuführen befähigt 
ſind.“ Auch dem Ableger der „Kreuzztg.“ in Wien, dem „Vaterl.“, 
wird daſſelbe geſchrieben. — Der Prediger Hengſtenberg hat, wie 
die „B. B. 3.“ von glaubwürdiger Seite vernimmt, vor Se. Maj. 
den König beſchieden, von Allerhöͤchſtdemſelben wegen der Angriffe, die 
er ſich bei dem zur Eröffnung des Landtags abgehaltenen Gottes dienſt 
auf das Volk und die Verfaſſung herausgenommen, einen Verweis er⸗ 
halten, und zwar in fo ſtrengen Formen, daß die Behauptung gerechtfertigt 


In dem vg den der König an den Kurfürften richtete, fol auch 
bemerkt fein, daß, wenn Preußen genöthigt wird, Kurheſſen mit feinen 
Truppen zu beſetzen, ſolches in keinem Falle auf Koſten der ſchon lange 
bedrückten Bevölkerung, ſondern nur auf Koſten des Kurfürſten erfol⸗ 
gen würde. Letzterer hätte allein die Entſchädigung aus eigener Privat⸗ 
Schatulle zu tragen. (Leider aber wird Kurheſſen nicht beſetzt.) — 
Die deutſche Fortſchritts⸗Partei hat beſchloſſen, eine Commiſſton von 
5 Mitgliedern zu wählen, um aus den Mittheilungen der Abgeordne⸗ 
ten die bei Gelegenheit der letzten Wahlen vorgekomme⸗ 
nen Ausſchreitungen der Behörden zu ſammeln und darüber 
der Fraction zu berichten. Die Wahl fiel auf Simon (Breslau), 
Sehen. v. Hoverbeck, Mellien, Dr. Becker und Meibauer; dicſe wurden 
beauftragt, ihre Arbeiten ſo zu beſchleunigen, daß einiges Material 
bereits bei der Adreßdebatte vorliege. Die Commiſſion hat ſich bereits 
conſtituirt und eine Erhöhung ihrer Mitgliederzahl beantragt. Einſt⸗ 
weilen iſt Freiherr ©. Hoverbeck Referent für die Provinz Preußen, 
Simon für Schleſien, Meibauer für Pommern und Becker für Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen. Die Partei wird wohl thun, wenn fie von der Provinz 
aus dieſen Abgeordneten mit beglaubigten Mittheilungen, wo Amts⸗ 
mißbräuche vorliegen, zur Hand geht. — Der Abgeordnete für Görlitz, 
Hr. v. Carlowitz, wird die blutigen Militär⸗Exceſſe, die in ſeinem 
Wahlkreiſe neulich erſt vorkamen, vor das Forum des Landtags 
ziehen und dies wahrſcheinlich in Form einer Interpellation an den 
Kriegsminiſter zur Ausführung bringen. 


Die kurheſſiſche Angelegenheit. 

Pl. Berlin, 25. Mai. [Sie rücken nicht ein.] Seit langer 
Zeit wurde hier keiner Nachricht mit ſo großer Spannung und Un⸗ 
geduld entgegengeſehen, als der telegraphiſchen Depeſche, welche den in 
der geſtrigen Bundesverſammlung zu Frankfurt gefaßten Beſchluß in 
der kurheſſiſchen Angelegenheit bringen ſollte. Man würde ſehr irren, 
wollte man daraus folgern, daß man hier auf den Bundes⸗ 
tag ein großes oder überhaupt ein Gewicht lege, mit der Span⸗ 
nung hatte es diesmal eine ganz eigene Bewandtniß. Es 
war nämlich und zwar in ſonſt durchaus unterrichteten Krei⸗ 
fen die Angabe verbreitet, daß Seine Majeftät der König ge: 
äußert habe, für den Fall, daß der Bundestag die Wiederherſtellung der 
Verfaſſung von 1831 in Kurheſſen beſchließen ſollte, jede perſönliche 
Beleidigung unberückſichtigt zu laſſen. In Folge deſſen hatte denn auch 
die Nachricht über den Ausfall des Bundesbeſchluſſes hier einen beſon⸗ 
ders günſtigen Eindruck hervorgebracht. Nichts deſto weniger hat es 
doch den Anſchein, als ob die militäriſchen Maßnahmen nicht ſofort 
rückgängig gemacht werden ſollten. Das hier garniſonirende zweite 
Garde⸗Regiment war beordert, morgen (Montag) Früh 3 Uhr von 
hier den Marſch nach Erfurt anzutreten, bis Mittag, wo ich Ihnen 
dieſe Mittheilung mache, war der Befehl noch nicht zurückgenommen. 

Dem „F. J.“ wird geſchrieben: 

Kaſſel, 22. Mai. Der Kurfürſt hat bekanntlich dem preußiſchen 
Ultimatum nicht nachgegeben; aber die Preußen laſſen ſich dennoch 
nicht ſehen. Wenn Preußen auch in dieſem Moment wieder den 
Schein für baare Münze geben will, ſo iſt es mit ſeinem Anſehen auf 
lange Zeit vorbei. Unſer Miniſterium denkt nicht an's Weichen; 
daſſelbe wird nur einmal vom Schauplatz treten, wenn es entlaſſen 
wird, niemals freiwillig. Der Kurfürſt, von verſchiedenen Seiten ge⸗ 
drängt, hatte den Entſchluß gefaßt, einen höbern Militär nach Berlin 
zu ſenden, um die Differenzen auszugleichen. Da aber in Folge der 
verzoͤgerten Antwort Herr v. Sydow abgereiſt und der diplomatiſche 
Verkehr vollſtändig abgebrochen war, fo mußte ein hieſiger Offizier ge 
wärtigen, in Berlin gar nicht beachtet zu werden. Deshalb hat ſich 
dann der Kurfürſt entſchloſſen, ein eigenhändiges Schreiben an den 
König von Preußen zu richten, welches bereits abgegangen iſt. Ueber 
den Inhalt courfiren die verſchiedenſten Angaben. Uebrigens ſollen 
Oeſterreich und Baiern dringend vorgeſtellt haben, der Kurfürſt ſolle 
jetzt, da Preußen ſeinem Ultimatum keine Gewaltmaßregel habe folgen 
laſſen, das Miniſterium ändern, indem er es nun thun könne, ohne 
dazu gezwungen zu erſcheinen. Der Kurfürſt ſoll dieſem Rath nicht 
ganz abgeneigt ſein. Nur die Miniſter, und ſie ganz allein, halten 
ihren Sturz für einen großen Nachtheil des Fürſten und des Landes. 
Kaſſel, 23. Mai. Ueber die Intentionen Preußens nach Ableh⸗ 
nung des Ultimatums herrſcht hier noch immer die größte Ungewißheit. 
Heute iſt der Tag, an welchem, den Mittheilungen gut unterrichteter 
Blätter zufolge, der Einmarſch der Preußen in Kurheſſen beginnen ſoll, 
aber bis zur Stunde herrſcht hier noch ein gewiſſes Mißtrauen gegen 
Preußen, da dieſes 1850 ebenfalls eingerückt iſt, dann ſich aber allen 
Maßregeln gegen das Volk angeſchloſſen hat. Eine Beſorgniß, daß 
Unruhen hier entſtänden, braucht Preußen nicht zu hegen; wer unſere 
Stadt ſieht, wo Jedermann feinen Geſchaͤften ruhig nachgeht, würde 
daraus nicht entnehmen konnen, daß Deutſchlands Blicke auf fie ge: 
richtet ſind. Man hat von Berlin Winke hierher gehen laſſen, daß 
um jeden Preis Unruhen vermieden werden mochten. Es iſt aber in 
der That nicht abzuſehen, wie die allerdings vorhandene Erregung der 
Gemüther, die aber mehr Freude und Neugier nach Nachrichten von 
auswäarts iſt, zu Unruhen ſollte führen können. Es zeigt ſich, gleichwie 
im September 1850, wo Haſſenpflug gar zu gern Unruhen gehabt 
hätte, der ſichere Takt im Benehmen der Bevölkerung, welcher der Be⸗ 
gleiter ihrer ſtets geſetzlichen Geſinnung iſt. Mit einer abermals be⸗ 
vorſtehenden Einquartierung fremder Truppen kann man ſich nur in 
der Hoffnung audföhnen, daß alsdann wirklich dem Miniſterium Vol⸗ 
mar ein Ende gemacht werde, denn der Gedanke iſt unerträglich, einer 
neuen Periode von Verwickelungen entgegenzugehen, wenn dieſes Mi⸗ 
niſterium, wie es täglich mehr den Anſchein gewinnt, die Einführung 
der Verfaſſung von 1831 unternehmen werde. Allgemeine Freude hat 
der Umſtand erregt, daß jetzt endlich auch das Wahlgeſetz von 1849 
inſofern als gerettet gelten darf, als die Großmächte und die Mittel⸗ 
ſtaaten ih die Herſtellung deſſelben als die Reviſtonsbaſts gefallen 
laſſen wollen, wenn auch der Bundesantrag vom 8. März d. J., wie 
es ſcheint, morgen unverändert wird angenommen werden. Bleibt das 
jetzige Miniſterium, ſo wird es natürlich das Wahlgeſetz von 1831 
annehmen und ſchon hierdurch neue Conflicte hervorrufen. Die Wahl⸗ 
Ordonnanzen ſind bis zur Stunde noch nicht zurückgezogen, doch wird 
wohl noch im Laufe des heutigen Tages die Verordnung wegen Siſti⸗ 
rung der Wahlen erſcheinen, wenigſtens liegt das betreffende Geſetzblatt 
ſchon gedruckt fertig und wird nur auf die Unterzeichnung durch den 
Kurfürſten gewartet. (O. A. 3.) 

Königsberg, 25. Mal. [Das Ablehnungsſchreiben 


iſt, der König ſei durch die ſog. Predigt aufs Hoͤchſte indignirt geweſen. —] Jacob p's.] Die „K. H. Z.“ iſt in den Stand geſetzt, das Schrei⸗ 


ben des Dr. Jacoby, welches heute an feine Wähler im zweiten 
berliner Wahlbezirke abgeſendet iſt, ſeinem Wortlaute nach mitzutheilen: 
„Die mir von Seiten des Wahlkreiſes erwieſene Ehre überſteigt ſo weit 
das gewöhnliche Maß politiſcher Ehrenbezeigungen, — iſt ſo ſehr gegen alles 
demokratiſche Herkommen, daß ich dadurch eben fo überraſcht als tief bewegt 
bin. Ich vermag es nicht, dem Gefühle innigſter Dankbarkeit für Alles, 
was der Wahlkreis um meinetwillen Liebes und Großes gethan, den ent⸗ 
ſprechenden Ausdruck zu geben: in Worten nicht, nur mit dem Herzen kann 
ich es ihm danken. — Wenn ich die mir zu Theil gewordene Ehre durch 
irgend Etwas verdient habe, ſo iſt es einzig und allein durch das Beſtreben, 
welches von Anbeginn meiner politiſchen Thätigkeit mein Handeln beſeelt 
hat — durch das Beſtreben, allewege ein williger, gewiſſenhaft treuer Die⸗ 
ner des Volkes zu ſein. Den herrſchenden Gedanken der Zeit, die wahre 
Willensmeinung des Volkes zu ergründen und klar zu legen, — mit Hint⸗ 
anſetzung eigener Wunſche und Ideale — dem Volkswillen Geltung zu ver: 
ſchaffen, — das habe ich ſtets für meine — für die Aufgabe eines Jeden 
zum der den öffentlichen Angelegenheiten ſeine Kraft widmet. — 
ies Streben allein iſt es auch, was in dem vorliegenden Falle meine 
Schritte beſtimmt und geleitet hat. Mein Ablehnen der Candida⸗ 
tur und — als dies erfolglos blieb — die beſtimmt und unbedingt ab: 
gegebene Erklärung, daß „ich ſür dieſe Seſſion kein Mandat anzuneh⸗ 
men entſchloſſen ſei,“ — iſt das Ergebniß reiflicher Ueberlegung geweſen; 
ich habe die Gründe für und gegen ſorgſam erwogen und bin — man wird 
es mir glauben — nicht ohne ſchweren inneren Kampf, nicht ohne Selbſt⸗ 
überwindung zu dem Entſchluſſe gelangt. — Was die Gründe betrifft, die 
mich zu jener Erklärung veranlaßt, jo beziehen ſie ſich nicht ſowohl auf 
Verhältniſſe und Vorgänge in der Wahlkörperſchaft, als vielmehr auf 
die ganze große Fortſchritts⸗Partei in der Kammer und im Lande. Die 
deutſche Fortſchritis⸗ Partei iſt ein durch die Zeitumſtände gebotener, 
aber — wir dürfen es uns nicht verhehlen — noch nicht genugſam 
efeſteter Bund der Demokratrie mit einem Theile der Alt⸗ 
iberalen. Von dem Verhalten dieſer Partei hängt zunächst Alles ab. 
Soll der großartige Wahlſieg — ein in der Geſchichte ſeltenes Zeugniß ein⸗ 
müthigen, klarbewußten Volkswillens — uns endlich zu einem geſunden 
freien Staatsleben verhelfen, jo iſt Einigkeit — nicht blos in der Forkſchritts⸗ 
partei ſelbſt, ſondern auch Einigkeit der Fortſchrittspartei mit den 
nöch außerhalb derſelben ſtehenden Altliberalen unumgäng⸗ 
lich erforderlich. Ueberall, wo es um Erhaltung dieſer Einigkeit ſich 
bandelt — muß zur Zeit jede andere Rückſicht ſchweigen, jede anderweitige 
Perſonen⸗ oder Sachfrage — ſo berechtigt fie auch fein mag — in den Hins 
tergrund treten. Die Beſorgniß, daß mein Eintritt in das Abgeordnetenhaus 
jener nothwendigen Bedingung politiſchen Erfolges mindeſtens nicht förderlich 
fein dürfte, war ſomit ausreichender Grund für die damalige Ablehnung. — 
Abgeſehen von der Beſchaffenheit, von der größeren oder geringeren Er⸗ 
heblichkeit meiner früheren Beweggründe, jetzt liegt die Sache für mich ſo: 
ſoll ich — trotz der am 15. Mai abgegebenen Erklärung — nunmehr, nach 
geſchehener Pa dennoch dem Rufe der Wähler folgen? Nach meiner 
Ueberzeugung ilt eine jo beſtimmt ausgeſprochene Willenserklärung, wie 
die vom 15. Mai, für jeden Mann von Charakter, namentlich für 
jeden politiſchen Charakter verbindlich und unverbrüchlich. 
Nur eine Ausnahme geſtatte ih: wenn das Wohl des 
Ganzen eine Aenderung des einmal gefaßten Entſchluſſes er⸗ 
heiſcht. Ein ſolcher Fall — ich ſage es nach ſorgſamer Prüfung der Sach⸗ 
lage und meiner ſelbſt — iſt der gegenwärtig vorliegende nicht. Meine 
Auffaſſung der politiſchen Situation, meine Anſicht über die möglichen Fol⸗ 
gen einer Wahlannahme iſt heute dieſelbe wie am 15. Mai; in anderer 
eziehung dagegen erachte ich meine Anweſenheit in der Kammer keines⸗ 
falls für ſo weſentlich, daß dadurch eine Untreue gegen die früher gegebene 
Erklärung zu rechtfertigen wäre. — Noch nie in meinem Leben iſt mir ein 
Wort ſo ſchwer geworden, wie das jetzt auszuſprechende, das Wort der 
Ablehnung. Daß ich dieſen Schritt, obwohl es mir jo ſchwer fällt, den⸗ 
noch thue, — ſei meinen Wählern Zeugniß, wie tief ich von der moraliſchen 
Nothwendigkeit des Schrittes durchdrungen bin. — Heute — an dem hun⸗ 
dertjährigen Geburtstage Fichte's — liegt der Gedanke nahe: wie würde 
in einem ähnlichen Widerſtreite der Pflichten, Fichte entſchieden haben? Ich 
zweifle keinen Augenblick, ſein Spruch würde lauten: Folge der Stimme 
des Gewiſſens; halte feſt an dem geſprochenen Worte! — — Möge der 
Wahlkreis, der mir ſo außerorbeniliche Beweiſe der Anerkennung und Liebe 
gegeben — Beweiſe, deren Andenken nie in meinem Herzen erlöjhen wird 
— mir auch ferner fein Wohlwollen erhalten! — 
Königsberg, den 19. Mai 1862. Dr. Johann Jacoby.“ 
Aachen, 22. Mai. [Simſon gewählt.] Der „Aach. Ztg.“ 
wird aus Montjote über den Ausgang der heute daſelbſt ſtattgehabten 
Erſatzwahl eines Mitgliedes des Abgeordnetenhauſes gemeldet, daß der 
von den liberalen Wahlmännern aufgeſtellte ehemalige Präſident des 
Abgeordnetenhauſes, der Appellationsgerichts⸗Präſident Herr Simſon 
mit großer Majorität, nämlich mit 138 Stimmen gewählt worden iſt. 
Von der Gegenſeite fielen 66 Stimmen auf Herrn Dompropſt Holzer 
in Trier, 3 auf Herrn Bürgermeiſter Contzen in Aachen, eine auf 


Hr. Dr. Woltersdorf in Kalbe. 


Deutſechland. 

Frankfurt, 22. Mal. Der hieſige amerikaniſche General: 
Conſul, Herr William Walton Murphy, bat von ſeiner Regierung 
in Waſhington die nachfolgenden zwei, das Poſtweſen und die Blo⸗ 
kade betreffenden, Circular⸗Depeſchen erhalten: 1) „Staatsminiſte⸗ 
rium. Waſhington, 2. Mai 1862. Mein Herr! Ich habe die 
Ehre, Ihnen zu Ihrer Information anzuzeigen, daß die Poſtoerbindung 
wieder hergeſtellt iſt nach und von New⸗Orleans und andern Plätzen, 
welche, nachdem ſich die Inſurgenten⸗Truppen ihrer eine Zeit lang be: 
mächtigt hatten, jetzt wieder erlangt ſind und von der Land- und See⸗ 
macht der Vereinigten Staaten beſetzt gehalten werden. Es ziemt ſich 
indeſſen, beizufügen, daß derartige Poſten fo lange einer militäriſchen 
Ueberwachung unterworfen ſein werden, als die Regierung eine ſolche 
der offentlichen Sicherheit wegen für nöthig erachtet. Ich bin, mein 
Herr, Ihr gehorſamer Diener William H. Seward.“ 2) „Staats: 
Miniſterium. Waſhington, 5. Mai 1862. Mein Herr! Ich 
habe die Ehre, Sie zur Information der Regierung, bei der Sie accre⸗ 
ditirt find, in Kenntniß zu fegen, daß der Präfident einen Ober⸗ 
Zollinſpector für New⸗Orleans ernannt hat, und daß die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen getroffen werden, die Blokade in ſo weit zu modifieiren, 
daß beſchränkte Verladungen nach und von New⸗Orleans und einem 
oder mehreren andern, jetzt durch die Blokade geſchloſſenen Häfen gemacht 
werden dürfen, zu Zeiten und unter Bedingungen, welche durch Procla⸗ 
mation weiter bekannt gemacht werden ſollen. Ich bin, mein Herr, 
Ihr gehorſamer Diener William H. Seward.“ 

Kaſſel, 23. Mai. [Siſtirung der Wahlen.] Die „Kaſſeler 
Zeitung“ bringt heute die nachfolgende Verordnung vom 22. d. M., 
die Siſtirung der Wahlen der Abgeordneten zur zweiten Kammer der 
Landſtände betreffend: 

„Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm J., Kurfürſt ꝛc. ꝛc. verord⸗ 
nen, nach Anbörung Unſeres Geſammt⸗Staatsminiſteriums: Nachdem die 
Bundesverſammlung auf den gemeinſamen Antrag von Oeſterreich und 
Preußen in ihrer Sitzung vom 13. d. M. den Beſchluß gefaßt hat, die kur⸗ 
fürſtlich heſſiſche Regierung zu erſuchen, das nach Maßgabe neuerlich ergan⸗ 
gener Verordnungen eingeleitete landſtändiſche Wahlverfahren zu ſiſtiren, 
um nicht der ſchwebenden Verhandlung am Bunde über den von Oeſterreich 
und Preußen am 8. März I. J. gestellten Antrag zu präjudiziren, ſo find 
die Geſchäfte zur Vornahme der Wahlen der Abgeordneten zur zweiten Kam: 
mer der Landſtände bis auf Weiteres einzustellen. Alle, welche es angeht, 
haben ſich hiernach zu achten. Urkundlich Unſerer Allerhöchſteigenhändigen 
Unterſchrift und des beigedrückten Staatsſiegels gegeben zu Kaſſel am 22. Mai 
1862 Friedrich Wilhelm, (St. S.) Vt. Abee, Vt. Volmar. Vt. Rohde. 

Vi. R. d. Ende. Vt. v. Goeddaeus.“ 

(Das ift der erſte Schlag; wie ſchwer mag wohl dem Kurfürften 
dieſesmal ſeine Unterſchrift geworden ſein! D. Red.) 

Hannover, 21. Mal. [Zeitungsſchreiber Miniſter von 
»Borries.] Großes Auffehen erregt hier eine durch einen Preßprozeß 


veranlaßte Enthüllung. Die „Neue Hannov. Ztg.“, dies „unabhän⸗ 
gige Organ“, wie ſich der Miniſter des Innern Graf Borried in einem 
Schreiben an den „Hannoverſchen Courier“, in welchem dieſem Blatte 
unter Drohungen unterſagt wurde, das anerkannt von der Regierung 
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unterhaltene Blatt (die Stände geben fogar Geld dazu her!) ein „offi⸗ 
ciöſes“ oder „halbamtliches“ zu nennen, ausdrückt, war mit der demo⸗ 
kratiſchen „Zeitung für Norddeutſchland“ in Streit gerathen. Es er⸗ 
ſchienen nämlich in der „Neuen Hannoverſchen Zeitung“ ſchon ſeit 
längerer Zeit Artikel, aus Hannover datirt und mit einem A ver⸗ 
ſehen. Dieſe Dreiecksartikel zeichneten ſich durch ihr denunciatoriſches 
Verhalten den hier erſcheinenden Zeitungen gegenüber aus, und zugleich 
wurde darin die Nachſicht und Langmuth der Regierung bewundert, 
welche dem wühleriſchen Treiben dieſer oppoſitionellen Preſſe nicht ein 
ſchnelles und energiſches Ende mache. Dabei wurden ganz unſchuldige 
Artikel der liberalen Blätter ihrem Inhalte nach verdreht, es wurde 
ihnen häufig ein tendenziöſer, regierungsfeindlicher Sinn unterlegt, den 
in der That kein vernünftiger Menſch herausfinden konnte. Bemer⸗ 
kenswerther und gefährlicher noch wurden dieſe Artikel dadurch, daß 
mehreremale, faſt unmittelbar, nachdem in einem ſolchen Artikel ein 
liberales Blatt angegriffen war, daſſelbe eine polizeiliche Verwarnung 
erhielt, fo daß, wie ich Ihnen ſchon meldete, ſämmtliche liberale Blätter 
bier an den Schwellen der Conceſſions-Entziehung ſtehen. Jenem 
Artikel begegnete überall die offen zu Tage tretende Entrüſtung, 
und es wurde von ihm auch in den hieſigen Blättern in einem Tone 
geſprochen, der ſonſt wohl ſelten in der Preſſe eingeſchlagen wird, den 
aber das Auftreten des Artikels vollſtändig rechtfertigte. Man hielt 
bier für den Verfertiger dieſer Denunciationen den Lohnſchreiber Me: 
ding, als deren Eingeber den Polizeidirector Wermuth. 

In jenem Prozeſſe nun mußte der verantwortliche Redacteur der 
„Neuen Hannoverſchen Zeitung“ den Verfaſſer jenes Artikels angeben, 
und er nannte: „Se. Excellenz den Herrn Staatsminiſter 
Grafen von Borries!!!” 

Die Thatſache ſpricht ſo genügend, daß ich nichts weiter daran zu 
knüpfen brauche. Die Meinungen des Publikums hier können ja doch 
kaum ſchlimmer werden. Vielleicht wird aber in der bevorſtehenden 
dritten Berathung des Budgets näher nachgeforſcht, ob aus den Fonds 
zur „Unterſtützung der Regierung durch die Preſſe“, welche für die 
officiöſe Preſſe ausgeſetzt find, auch dieſe A Artikel bezahlt worden ſind. 

(B. A. Z.) 


Italien. 

— Nochmals die Diebe von Genug. — Rückkehr 
des Königs. — Die Kanoniſirung japaniſcher Martyrer.] Ein 
franzöſiſches Blatt, das in jüngſter Zeit häufig zu Mittheilungen von Sei⸗ 
ten der franzöſiſchen Regierung benutzt wurde, „L'Eſprit Public“, bringt 
folgende Angaben, die wir hier wörtlich folgen laſſen wollen: „Nach Auf⸗ 
ſchlüſſen, die uns jo eben aus Mailand zugehen, befindet ſich ſeit einigen 
Tagen Mazzini in dieſer Stadt. Der berühmte Agitator, der Vermum⸗ 
mungen liebt, hat ſich bis jetzt den Nachforſchungen der Behörde entzogen. 
Die italieniſche Regierung hat den Beweis in Händen, daß Mazzini den 
unklugen Verſuchen, die an der tyroler Grenze ſtattfanden, nicht fremd 
war, und ſie iſt feſt entſchloſſen, nichts zu verabſäumen, um der Perſon 
deſſelben habhaft zu werden. Die beträchtlichen Geldſummen, die 
kürzlich dem Bankhauſe Parodi in Genua auf gewaltſame Weile 
abgenommen wurden, ſcheinen kraft der Ausſage der Diebe ſelbſt die 
Beſtimmung gehabt zu haben, daß ſie zu den Koſten der ſo eben 
gescheiterten Expedition verwandt werden ſollten.“ „Die Mehr⸗ 
heit der Stimmen verlangt von der Regierung, daß dieſe energiſch vorſchreite, 
und verlangt namentlich, daß fie gegen die Mazziniſten ſcharf auftrete. 

Aus Turin, 22. Mai, wird telegraphiſch gemeldet, daß der König, der 
um 3 Uhr eintraf, auf der Eiſenbahn⸗Station von den Behörden, dem Ge⸗ 
meinderathe und der Bürgergarde und einer unabſehbaren Volksmenge be⸗ 
willkommt wurde. Im Schloſſe angelangt, erſchien der König auf dem Bal⸗ 
cone und ließ unter donnernden Lebehochs auf den König und die Armee 
die Truppen vorbei defiliren. Auch Rattazzi iſt ſeit dem 22. Mai wieder 
in Turin. — Aus Rom, 23. Mai, wird telegraphiſch gemeldet: „Geſtern 
berief der Papſt das Conſiſtorium, dem 23 Cardinäle und 120 Biſchöfe bei⸗ 
wohnten und in welchem die Canoniſtrung der japaniſchen Martyrer beſchloſ⸗ 
ſen wurde. Der Papſt hielt eine Dankrede; er war ſehr gerührt und vergoß 


Thränen.“ 
Frankreich. 

Paris, 23. Mal. Laut einer in Madrid am 22. eingetroffenen 
Depeſche aus London haben England und Spanien das Verfahren 
ihrer Bevollmächtigten nicht allein gut geheißen, ſondern die engliſche 
Regierung hat Sir C. Wyke auch die Ratification des von ihm mit 
Juarez abgeſchloſſenen Vertrages zugehen laſſen und, wie geſtern tele: 
graphiſch bereits gemeldet worden, das ſpaniſche Cabinet eingeladen, 
den londoner Vertrag als nun nicht mehr vorhanden zu erklären. 


[Mazzini. 


— * Breslau, 26. Mai. [Feuer.] Heute Früh in der ten 
Stunde war in der Kl.-Dreilindengaſſe das Holzwerk einer Se: 
gelbahn auf noch unermittelte Weiſe zum Brennen gekommen; doch 
war das Feuer bereits gelöſcht, als die requirirte Haupt- Feuerwache 
eintraf. 


Breslauer Sternwarte. 


24. Mai 10 U. Abds.] 27 9,41 | +14,4 W. 1. Trübe. 
25. Mai 6 U. Morg.] 27 9,43 | -+13,8 W. 1, Sonnenblicke. 
2 Uhr Nachm. | 27 8.70 | +190 | NW. 0. Trübe. 
10 Uhr Abos. | 27 7,92 | +13,8 | 20% Trübe, 
26. Mai 6 U. Morg.] 27 8,07 | +11,8 N. 2, Trübe. Regtr. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 24. Mal, Nachm. 3 Uhr. Die 3proz. eröffnete bei großer Geſchäſts⸗ 
loſigkeit zu 70, 35, wich bis 70, 25, ſtieg ſodann auf 70, 45 und ſchloß ſehr 
träge zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. 
Schluß ⸗Courſe: Zproz. Rente 70, 30. 4Cproz. Rente 97, 60. proz. 
Spanier 49. Iproz. Spanier 43%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats» 
Eiſenbahn⸗Altien 520. Credit⸗mobilier⸗Aktien 828. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 


592. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 1 
London, 24. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. Silber 61%, Wetter ſchön. — 


geblieben war, ſtellte ſich gegen den Schluß hin, einestheils durch beſſere 
wiener Courſe angeregt, anderntheils, namentlich in ſchweren Eiſenbahn⸗ 
Actien, durch größere Nachgiebigkeit der Inhaber, ein etwas regerer Verkehr 
ein, und es kam zu den bis dahin häufig nur nominell behaupteten Cour⸗ 
ſen endlich zu Abſchlüſſen. Einen namhaften Umfang hat jedoch das Ge⸗ 
ſchäft heute zu keiner Zeit erreicht, dagegen hat die Börſe ein ſehr feſtes 
Gepräge in den meiſten Effecten bis zum Schluſſe bewahrt. (B. u. H. Z.) 


Berliner Börse vom 24. Mai 1862. 


Div. Z. 


Fonds- und Geldeourse. 


18810 F. 
Freiw. Btaats-Anleibej44 1004, G. Oberschles. B.. 7% 31417294, B. 
itnata- Anl. v. 1880, 52 4% ke dito 0. 11 25 140 be. 
dito 54, 55, 86, 67% 100 % ba. dito Prior A. — — — — 
410 i853| 40 ½ b. dito Prior — [ — 3 — — 

10 18880, 10% bz dito Prior G.. — _——_— 
3taate-Schuld-Sch. ... 3% 8 % bz alto Prior D. — | A b bz. 
orkm.-Anl. von 1855 % 20% B dito Prior K. . — 3½ 81 a 83%, br 
Berliner Stadt-Obl. 102 bz Aito Prior F.. — —.—.— 

Kur- u. Noumöärk.. 92½ bz Oppeln-Tarnow. 443% bz 
3 dito 101˙R Prinz-W, (St.-V.) 4 464% ba. 
2 Pommersche. . fi 1 91% B Rheinische ..... — 404, bz. 
3) dito naue 10 % dito (Bt.) Pr. — | 4 lvl B. 
4 Posenscho . 4 104% 6 dito Prior . 42 — 
7 ‚- hh * 98% G. dito III. Em. | — 4½ 8% I. 
dito neun 7% b. shein-Nahcbahn | — 4 30 bz. 
Schlesieche . . . 492% B. Zuhrort-Crefeld. 544 32 B. 
2 [Kur- u. Neumärk. 4 9% bz. Starg.- Posener. 35 93%, bz. 
Pommersche 4 a., bz. Thüringer ......]6% 417 8. 
5 Posenschos . 48 bu. Wilhelms-Babn . | — | A 49½%450% br. u. B. 
3 Freuseische. . ... 468. B. dito Prior ...| — | 4 — 
3 |Westf. u. Rhein...) 4 8 ½ bz. dito III. Em. — 46 — — 
ä Sächsische „.....+ 4 0% bu. dito Prior 8t.| — 4 92 B 
Schlosische „u... 41991, be dito dito — 8 92½ B 
Louisdor 1 R 
Joldkronen . 4. 6 G. Preuss. und ausl. Bank-Actien. 


Ausländische Fonds. 115 
Borl. B.-Verein .! 


1. 
ER 
m 


Oesterr. Metall. . . 6 62% G 611 416% B 
dito 83er Pr.-Anl. 4 73%, G. Borl.-Hand.-Ges. 5 4 00 G. 
dito naue 100.fl. I. — 644, bs. Borl. W..Orod, 6 tes 
dito Nat.-Anleihe ‚| 5 eg A % bz Braunschw.Bank | 4 | 4 |80% B 
dito Bankn.n.Whr.| — 6% ba. Bremer 5 a | 4 j10834, G. 
Russ.-ongl. Anleihe ..| 5 115,464, bz.u.@. || Ooburg. Oredit-A, 40% bz 
dito B. Auleihe...| & 6 etw. 52. Darmst. Zettel-B.} 81 4 18% B 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 881 bz Dermat. Credb.-A. U 1 Pt etw. 4 % ba 
poln. Pfandbriefs „..| A | — Dass. Oraditb.-A. | — | 4 |7 bau 
dito III. Em. . .. 486% b. Diso.-Om.-Anthl. | — | 4% bz. 
vom. Obl. & 500 Fl.] 4 %% B. Gonf. Oroditb.-A. — 444% 4 etw. ba 1. 
do a 300 KI. . 4, 8. Goracr Bark ...| 5% A |86 etw. bz. 
alto a 200 FJ. . — 23% 6. Hamb. Nrd. Bank b | 4 1944, B. 
Poln. Banknoten .. . #714 bz. 5 er. „ IN 4 101 @ 
Rurhean. 40 Thlr.. 81% bz Haunor. 1 4 499 B. 
Baden 35 Fl... . . . . 1 —131½ tz Leipziger „ — 4 n bz. 
ar Luxembre. „ 10 4 06 8. 
Actien-Course, Magd. Priv. „ | 4, 40 6. 
jet de | Meia.-Oreditb.-A| 6 | 4 18714 br,. 

5 er Minerva-Bwg.-A. | — 8 |29 a 29% be. 
Aach.-Dünseld...| 7% 34157 ba, Oogtor. Ordtb.-A.| 7% 5 811, 4 ½ Da. 
Aach.-Mastricht, | 3½ A 2 ½ & 31 bs. Pos. Prov.-Bank | 45 4.5 ½ G. 
Amst.-Rotterdam| ö A 189%, bz Preuss. B. Anth! * 10 bs. 
Borg.-Märkisshe | 6% A 109 B Schl. Bank-Ver. 4 193%, 8. 
Berlin-Anhalter .] 8½ 4 141 bz Thüringer Bank | 2% 455% etw. bz. 
Berlin-Hamburg.| 6 4 16½ B Weimar. Bank . 4 | 4 80% etw. bz. 
Berl.-Potad.-Ags.] 11 | 4 1110 8 
Berlin-Stettiner „| — | 4 128 bz. Wechsel-Course. 
Breslau-Freibrg. | € | 4 [124 ba. 10 T.ı143% ba. 
Qöln-Mindener ..| 3, 79 br. 2 M. 142½ bz. 
Franz St.-Eisenb.] — tg 158% bzuB 8T.1152 tz 
Ludw.-Bexbach. | 8 | 4 133½ @. M. 150 1 bz. 
Magd.-Halberet. . 22½ A |2v4 B. +13 M. E. 21½ bs. 
Magd,-Wittenbre.] — | 4 1424, G. M.80 bz. 
Mainz-Ludw. A. | 7 |4 [123% ba E T165% bz. 
Mecklenburger. . 274'.4 166%, da u d. M. 75 ½ bu. 
Münstor-Hammerf 4 | 4 |viY, M.1606.24 bz. 
Noisao-Brioger . 3½% 472 B T. 99 %% G. 
Niodergchles.. 44 j3:1, b. 30 00 @. 
N.-Schl.-Zweigb. | 114! A 65% bz. 2.156. 26 bz. 
Nordb. (Fr.-W.) | — | 4 [617464214462 bz. W. 6% d. 3 M. 86½ b. 

dito Prior 1 — a] — — 8 T. 86 % bz. 
Oberschles A. . 7% 8½/150%½ bz. T. 108 ½ bz. 


*) Sollte im gestrigen Berichte heissen: 56%, u. % bz. 


a5 63 Thlr. frei Haus bez. 9 pfd. 
hlr., 78 —79pfd. 50 Thlr. ab Boden bez., S2pfd. feiner 51 Thlr. ab Kahn 
9pfd. 50 Thlr. bez., Mai⸗Juni un. 1 


Br., » 


Siibr.Nopbr. 13 7 —% Thlr. bez. und Br., 4 Thlr. Old, — Leindi 


Breslau, 26. Mai. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: bewölkt, Früh Res 
gen. Die Zufuhren waren am heutigen Markte von Roggen, Gerſte und 
Hafer reichlich, von Weizen in befieren Qualitäten äußerjt beſchränkt, die 
Kaufluſt zeigte ſich ſehr beſchränkt. 

Weizen luſtlos; pr. Söpro. weißer 67—81 Sgr., gelber 66 —80 Sgr. 
— Roggen ruhiger; pr. Z4pfd. 0535759 Sgr. — Gerſte ſehr 
wenig beachtet; pr. 70pfd. 35 — 36 Sgr. — Hafer ruhiger; pr. 50pfd. 
ſchleſiſcher 25 — 27 Sgr. — Koch⸗Erbſen fanden nur bei billigen Offerten 
Nehmer. Wicken vernachläſſigt. — Bohnen ruhig. — Deljaaten 
ohne Umſatz. — Schlaglein wenig Frage. 


Conſols 92%. Iproz. Spanier 44. Mexikaner 31%. Sardinier 83. Fprz. Sgr. pr. Sch. S Schff. 
Trieſt, 24. Mai, Nachm. Ber fällige Lloyddampfer ift mit der Weber: Weißer 4472 nenn 9 Erbſe n. ae 
landspoſt aus Alexandrien eingetroffen. Gelber Weisen ..... 707682 Wien... m 740 
Wien, 24 Mai, Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Feſte Stimmung. öproz. Geringer u. blauſpitziger 62—68—73 Sgr. pr. Sa DD. Brutto, 
Metallig. 70, 30, 4 K proz. Metall. 63, 25. Bank Aktien 837. Nordbahn Roggen 50—56 —60 1175 r . 150—180—200 
e , et de e e be eee Dakar aeg „ 
Uttien⸗Cert. 273. —. itattien 214, 90, on 132, 80. Hamburg Hafer .... .. . 29. — — 
e Parts 52 50. a —. Silber „. ieh 105, ai, RE ER rothe 6-9—10—11—12 Thlr., weiße 6—9 


Neue Looſe 135, 50. 1860er Looſe 97, 60. 

Frankfurt a. M., 24. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 M. Beſchränktes Gefchäft. 
Oeſterr. Fonds und Aktien etwas höher. Vollbezahlte neue Ruſſen 91% bis 
% umgeſetzt. Schluß ⸗Courſe: Ludwigsbafen⸗Bexbach 135%. Wiener 
Wechſel 89%. Darmſtädter Bank⸗Aktien 216%. Darmſt. Zetielbank 248. 
proz. Metallig. 52. 44 proz. Metall. 46%. 1854er Looſe 71%. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 62. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 241. Oeſterr. 
Bank⸗Antheile 747. Delterr. Credit⸗Aktien 190. Neueſte öſterr. Anleihe 74% 
Oesterreich. Eliſabet⸗Bahn 122. Rhein⸗Nabe⸗Bahn 32. Mainz⸗Ludwigs⸗ 
hafen Lit, A. 128%. . 

Hamburg, 24 Mai Nachm. 2 Ubr 30 Minuten. Börſe 19 5 
Schluß ⸗Courſe. National⸗Anleihe 62%. Oeſt. Credit⸗Aktien 80%. Ber: 
einsbank 10% Nordd. Bant 94%. Mheiniihe 93%. Nordbaa 61%. 
Disconto 4½ — J. Wien —, —. Petersburg — R 

Hamburg, 24. Mai. [Getreidemarkt.) Weizen loco geringer Hans 
del zum Verſandt, ab auswärts unverändert. Roggen loco unverändert, ab 
Königsberg pr. Mai zu 76 vergebens geboten. Oel pr. Mai 28%, pr. Olibr 
2770. Kaffee ftille. Zink 1000 Ctr. Aug.⸗Sept. 11%. 1000 Ctr. 1176, 

Liverpool, 24. Mai. [Baumwolle.] 2,000 Ballen Umſatz. 
Markt flau. Geſtern waren die Preiſe von Upland 12, von Orleans 12%. 
FTT... ———T—TTTTTTTTTT—T—T—.., . —— 


Berlin, 24. Mai. Wir hätten heute von einer der ſtillſten Börſen zu 
berichten, wenn nicht noch ganz gegen Ende das Geſchäft ſich ein wenig 
belebt hätte. Nachdem bis tief in die zweite Geſchäftsſtunde hinein der Um⸗ 
ſatz bei großer Feſtigkeit in allen Effectengattungen außerordentlich beſchränkt 


Lomb. Eiſenbahn 291, —. 


r. 
Kartoffeln pr. Sack ä 150 Pfd. netto 20 —23 Sgr., im Detail 1 bis 
2 Sgr. darüber. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Montag, den 26. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) Letztes Gaſtſpiel der 
königl. ſächſ. Hof⸗Opernſängerin Frau Jauner⸗Krall: „Margarethe.“ 
(Faust.) Große Oper in 4 Alten, nach Gothe von J. Barbier und M. 
Carré. Muſik von Gounod. (Margarethe, Frau Jauner⸗Krall.) 

Dinstag, den 27. Mai. (Kleine Brei e.) Jum erſten Male: „Das 
Opfer der Iphigenia.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen von 
Emil Neumann. Hierauf, neu einſtudirt: „Die Baſtille, oder: Wer 
andern eine Grube Beh fällt ſelbſt hinein.“ Original⸗Luſtſpiel 
in 3 Akten von C. P. Berger. 


Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, hat die Gorkauer Societäts⸗ 
Brauerei den bisherigen Freund'ſchen Milchgarten neben dem Tem⸗ 
pelgarten für dieſen Sommer in Pacht genommen, und beginnt heute Nach⸗ 
mittag mit einem Concert der Ausſchank ihrer ſehr guten Lagerbiere. 

Wir glauben das Publikum um ſo mehr darauf aufmerkſam machen zu 
müſſen, als ſich die Gorkauer Brauerei ſtets einer gewiſſen Sympathie 
deſſelben zu erfreuen gehabt hat und das jetzt zum Ausſchank kommende 
Bier von ganz vorzüglicher Beſchaffenheit iſt. 15326 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


